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Comp. Redakteur: G. Müller. 
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Dienſtag den 30. Juli. 


In lan d. 5 
Berlin den 28. Juli. Der Wirkliche Geheime 
Legations-Rath und Direktor im Miniſterium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, Eichhorn, iſt nach 
Meißen abgereiſt. 


ö Rußland und Polen. . 

St. Peters burg den 17. Juli. Der erwähnte 
Kaiſerliche Ukas, die Errichtung einer Depoſiten⸗ 
Kaſſe betreffend, beſtimmt: daß dieſe Depoſiten⸗ 
Kaſſe vom 1. Januar 1840 ins Leben treten ſoll, 
wo Silber en depot angenommen wird, und das 
für Scheine gegeben werden, die auf Verlangen 
gleich baar ausbezahlt werden. Bei dieſer befon« 
deren Anftalt werden auch Kaufleute angeſtellt, um 
die Reviſion derſelben zu haben. Alle Gouverue⸗ 
ments- und Kreis Finanz⸗Aemter werden eine Aus⸗ 
tauſch⸗Kaſſe erhalten, wo Jeder Silber⸗Rubel oder 
Aſſignationen bis zu 100 Silber- Rubel erhalten 
unn. 

i Frankreich. f 

Paris den 21, Juli. Mit Annahme eines aus 
gerorbentlichen Kredits von 14,593 Fr. für das 

udget der Deputirten- Kammer beendete die Des 
dutirten⸗Kammer die Erörterung des erſten 


Paragraphe h 5 
Budgets. u des erſten Artikels des Ausgabe⸗ 


eee F 
iſt: Oeffentliche Schuld 323 500,164 Fr.: 8 
73 * . Fr.; Dotatio⸗ 
nen 16,735,420 Fr.; allgemeine Bedürfniſſe der 


Miniſterieen 573,612,288 Fr.; Verwaltungskoſten 


ür die Einziehung der direkten und indirekten 


Derſelbe bewilligt eine Summe von 
welche folgendermaßen vertheilt . 


Abgaben 124,002,185 Fr.; zur Deckung von Aus⸗ 
fällen des vorigen Kapitals und für Ausfuhr⸗Praͤ⸗ 


mien 89,353,430 Fr. er 
Der Moniteur parisien widerſpricht der vom 


Messager mitgetheilten Nachricht von bevorſtehen⸗ 
den Aenderungen im Miniſterium der Öffentlichen 
Arbeiten: Es ſei durchaus nicht die Rede davon, 


die Direktion der Bruͤcken und Chauffeen von die⸗ 


ſem Miniſterium zu trennen oder die der Civilbauten 


mit demſelben zu verbinden. 

Der König fol zu Jemand, der fein Erſtaunen 
über die Begnadigung Barbes bezeigte, geaͤußert 
haben: „Mein Miniſterium muß doch nicht ganz 
von der Nothwendigkeit der Todesſtrafe überzeugt 
geweſen ſeyn, da es Barbes Familie zu mir hat 
dringen laſſen.“ 55 ; 

Es heißt, gegen die Mitte des Auguſt werde bei 
Toulon ein Lager zuſammengezogen werden. Ein 
hieſiges Blatt will wiſſen, der König werde baffele 
be beſuchen. b 

Die Zahl der Deputirten ſchmilzt mit jeder Siz⸗ 
zung mehr zuſammen, ſo daß man ernſtlich fuͤrch⸗ 
tet, es werde fehr bald nicht mehr die nöthige Uns 
zahl beiſammen ſeyn. - 
Geſtern Abend um 8 Uhr wurden 50 Unteroffi⸗ 
ziere von verſchiedenen Regimentern der Munizipal⸗ 
Garde einverleibt. f 

Bereits ſind an allen Straßenecken Programme 
der an den Julifeſten ſtattfindenden Feierlichkeiten 
angeſchlagen. Dieſen zufolge ſollen am 27ſten Un⸗ 
terſtuͤtzungen in allen zwölf Arrondiffements ausge⸗ 
theilt werden und Leichen-Gottesdienſte in allen 


Kirchen um 10 Uhr Morgens ſtattfinden. Die Be⸗ 


graͤbniſſe der Gefallenen werden mit Todes⸗Attri⸗ 


> 


buten verziert und am Abend erleuchtet. Die in 
den früheren Jahren uͤblichen Volksbeluſtigungen, 
Feuerwerke u. ſ. w. kehren auch in dieſem Jahre 
wieder, und nur die Revue wird nicht in dem Pro⸗ 
gramm erwaͤhnt. 
ſtattfinden werde. 


Ausfuhr von Getreide und Mehl aus den Afrikani⸗ 
ſchen Beſitzungen, welche eine Zeit lang unterſagt 
war, wieder geſtattet. g 5 

Aus Toulon wird vom 17. d. M. geſchrieben, 
es ſolle dort eine Reſerve-Flotte gebildet und der 
Oberbefehl uͤber dieſelbe dem Contre-Admiral de la 
Suſſe anvertraut werden, welcher ſeine Flagge auf 
dem „Montebello“ aufpflanzen wurde, Außer dem 


Geſchwader in der Levante, welches aus 6 Linjen⸗ 


chiffen, 2 Fregatten, 2 Korvetten, 3 Briggs und 
ee e beſteht, bleiben auf der Rhede 
von Toulon noch 3 Linienſchiffe, 3 Fregatten und 
5 kleinere Fahrzeuge. ? 

Der Armoricain. enthält Nachrichten über die 
Reiſe um die Welt des Herrn Dupetit 2 Thonard 


auf der Fregatte „Venus.“ Zu Honorurn fand 


Herr Dupetit⸗Thonars ein Engliſches Schiff, auf 
welchem der König der Sandwich⸗Inſeln den Abbe 
Bachelot, der durch feine religiöfen Bemuhungen 
mit den proteſtantiſchen Bekehrungs-Verſuchen in 
Konflikt gerathen und von der Inſel vertrieben war, 
mit Gewalt zurückhielt. Der Franzoͤſiſche Schiffs⸗ 
Befehlshaber befreite ihn und ließ ihn wieder auf 
der Inſel inſtalliren. Außerdem ſchloß derſelbe 
mit dem Koͤnig eine Konvention ab, durch welche 
die Franzoſen mit den, begunftigtften Nationen in 


eine Linie geſtellt werden. Dieſes Zugeſtaͤndniß iſt Ar 1 b 
: ſtet und jene Richtung, von einem Franzoͤſiſchen 


nicht ohne Wichtigkeit, denn die Zahl der Schiffe, 
welche der Wallfiſchfang hierherfuͤhrt, wird mit jez 
dem Jahre bedeutender. Zu Papehiti auf der Inſel 
O⸗Tahiti erlangte Herr Dupetit⸗Thonars von der 
Königin Pomare Genugthuung für mehrere, Fran— 
zoſen zugefuͤgte Kränkungen und 
eine Lade e ab. 
e 


FF ti, ex 
Lüttich den 19. Juli. Das Journal de Liege 
bedauert, daß die Regierung fortwährend auf eine 
fo ſchmähliche Weiſe die Eiſenbahn nach der Preu⸗ 
ßiſchen Gränze vernachlaͤſſigt. Die Sektion, ſagt 
dieſes Blatt, nach Aus wird nicht eifrig genug bes 
trieben und die ſtehenden Maſchinen dazu ſind noch 
nicht einmal beſtellt, und da ſie 15 Monate zu ih⸗ 
rer Vollendung brauchen, ſo kann die Sektion erſt 
1841 befahren werden. Die Sektionen nach Preu— 
ßen zu müſſen auch vor dem Winter begonnen wer⸗ 
den, da man wenigſtens 3 Jahre zu ihrer Vollen⸗ 
dung braucht. Es iſt empoͤrend, fo die Intereſſen 
einer großen Stadt hintanzuſetzen. 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Teplitz den 17. Juli. (Boh.) Heute früh nach 
10 Uhr hatten wir das Gluck, Se. Majeſtaͤt den 


Dennoch glaubt man, daß fie. 
5 b 7 
Durch einen Erlaß des Marſchalls Walde wird die 


chloß ebenfalls ſte 5 ; 
ſchloß f giebt, iſt, daß Hafiz Paſcha, der von dem Kapn⸗ 
dan Paſcha aufgefordert worden, ſeinem Beiſpiele 
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König von Preußen hier zur Kur eintteffen zu fer 
hen. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Wige 
Staats⸗Miniſter und Ober⸗Kammerherr Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, iſt ſchon Tags vorher hier an⸗ 
gekommen. Morgen oder Uebermorgen wird Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeffin Kouife der Nieder⸗ 


lande, Tochter Sr. Majeſtat des Koni 
Preußen, hier erpartet. je a = 
T wurd ei. 


8 4 2 fi. n 
In Bezug auf das unerwarkile uf pech im 

nicht aufgetlaͤrte Benehmen des UA e 
wird der Allgemeinengeitung aus Konſtan— 
tinopel vom 8. Juli Folgendes gemeldet: „Der 
Kapudan Paſcha hat die an ihn ergangenen Be— 
fehle der Pfgrte, nicht weiter zu ſegeln, mit der 
Antwort zi ehen, daß er von Chosrew Pa⸗ 
ſcha kelne Befehle entgegennehme, daß er in ihm 
einen Verräther der hohen Pforte erblicke, der ſei⸗ 
nen Herrn nicht nur den Feinden habe uͤberliefern 
wollen, ſondern auch vergiftet habe. Er wolle mit 
der jetzigen Regierung der Pforte nichts gemein 
haben und lieber vorziehen, zu Mehmed Ali zu ge⸗ 
hen, der noch rein muſelmaͤnniſche Geſinnungen 
beſitze. Er hat es nicht allein bei der Drohung be⸗ 
wenden laſſen, ſondern in. der Abſicht ſich gegen 
Kandien begeben, um ſich und die ihm anvertraute 
Flotte unter die Befehle Mehmed Ali's zu ſtellen. 
Der Franzoͤſiſche Admiral Lalande, der mit einigen 
Linienſchiffen vor den Dardanellen liegt, hat den 
Kapudan Paſcha in Folge dieſer Erklarung nicht 
am Auslaufen gehindert, jedoch von ihm verlangt, 
daß er ſich nach Rhodus begeben moͤchte, um von 
dort mit Mehmed Ali zu kommuniziren. Dieſer 
Aufforderung hat der Kapudan Paſcha Folge gelei⸗ 


Kriegsſchiffe begleitet, genommen. Man kann leicht 
denken, welche Senſation eine ſolche Nachricht 
macht, da man nicht weiß, ob ſolch ein Abfall nicht 
andere nach ſich zieht und die Pforte ganz bloßge⸗ 
ſtellt bleibt. Das Einzige, was ihr noch Muth 


zu folgen und auch zu den Aegyptiern uͤberzugehen 
ſich deſſen auf das beflinhikteffe gezeigt br Su 
Dioan ift fat in Permanenz, und es ward heute 
in demſelben beſchloſſen, einen Abgeordneten an den 
Kapudan Paſcha zu ſchicken, um ihm die genaue⸗ 
ſten Details über das Ableben des Sultans und 
die Verſicherung zu geben, daß er eines naturlichen 
Todes geſtorben ſei, dann ihn aber auch aufzufor⸗ 
dern, zu feiner Pflicht zurückzukehren. Anderer- 
ſeits hat Lord Ponſonby an den Capitain Walker 
einen Expreſſen abgeſchickt, um ihn einzuladen, die 
Tuͤrkiſche Flotte zu verlaſſen, falls der Kapudan 
Paſcha ſeine verraͤtheriſchen Abſichten verwirklichen 
ſollte. Außerdem iſt ein Bevollmächtigter nach 
Alexandrien abgeſchickt worden, der Mehmed Ali 
Friedens⸗Vorſchlaͤge bringen fol, 
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n en Aegypten. i 
Alexandrien den 26. Juni. (Allg. Zeit.) Die 
wiederholten Vorſtellungen des Engliſchen Reſiden— 
ten, Oberſten Campbell, gegen die Beſetzung der 
Juſel Bahrein im Perſiſchen Golfe durch die Nez 
gypter haben den Vice⸗Koͤnig bewogen, die Raͤu⸗ 
mung dieſer Inſel anzuordnen. Er hat geſtern dem 

enannten Reſidenten den Befehl, den er hierzu an 
eine Truppen erlaſſen, mitgetheilt. 5 

(Journal de Smyrne.) Die Abreiſe des Oberſt 
Callier, welcher Ibrahim Paſcha den Befehl brin— 
gen ſollte, Hafiz Paſcha nicht anzugreifen, wurde 
unter verſchiedenen Vorwaͤnden vom 17. bis auf 
den 20. aufgeſchoben, damit jener Befehl Ibrahim 
Paſcha erſt dann erreichen follfe, wenn die Feindſe⸗ 
ligkeiten ſchon begonnen haͤtten, und vorgeſtern 
ſchickte Mehmed Ali ſeinen ehemaligen Seeretair, 
Sanny Bey, auf dem Dampfboot „Nil“ zu Ibra⸗ 
him Paſcha mit dem Befehl, den Türken ſofort 
eine Schlacht zu liefern, wenn dies nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen ſey, und auf Callier's Ordre keine Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. N 

— Den 6. Juli. Die Aegyptiſche Armee un⸗ 
ter Ibrahim Poſcha hat die Tuͤrkiſche Armee unter 
dem Seraskier Hafiz Paſcha bei Hezib jenſeits Aleppo 
angegriffen. Dieſe — die Tuͤrkiſche Armee — hat 
nach zweiſtuͤndiger Schlacht das Schlachtfeld ge: 
räumt. Das Materiell an Gewehren, Kanonen und 
Munition, iſt in die Hände der Aegyptier gefallen. 
Ibrahim hat dieſe Depeſchen am 24. Juni in dem 
Bu des Tuͤrkiſchen Obergenerals geſchrieben. Ibra⸗ 

im Paſcha war am 28. Juni zu Aintab zurück, 
hatte aber dem 3. Regiment Infanterie und dem 3. 


Regiment Kavallerie Ordre gegeben, b 
vorzuruͤcken 
nach Orfa und Diarbekr zu. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Waſſerſchaden. — Durch 5 beftigen Platz⸗ 
regen in der Nacht vom 19, auf den 20. d. M., 
durch die wolkenbruchartigen Negengüffe in der fol⸗ 
genden Nacht vom 20. auf den 21. und das Aug: 
treten eines durch die Stadt fließenden Vaches iſt 
Weiſſenfels auf das uͤbelſte heimgeſucht worden und 
bietet an vielen Stellen das Bild einer argen Ver⸗ 
wuͤſtung. Denn das Waſſer drang nicht allein mit 
uͤberſtroͤmender Gewalt in die Häufer und Keller, 
ſondern hat viele Häufer und Gärten ganz verwü⸗ 
ſtet, feſte Mauern umgeworfen, Brüden beſchaͤ— 
digt und viele Familien ihres Obdaches und Grund: 
beſſtzes beraubt. Außer vielen Privatwohnungen 
haben die Gebäude des Königlichen Schullehrer⸗ 
Seminars beſonders gelitten. Die ſtaͤdtiſche Be⸗ 
hoͤrde iſt gleich bemüht geweſen, durch Unterbrin— 
gung der Verarmten in den ihr zugehörigen Loka— 
en und anderweitige Unterſtützung, mit Hülfe eines 
Theils der ihr zur Dispofition geftellten Garniſon, 
der Noth für den Augeublick nach Kräften abzuhel⸗ 

fen und weiterem Ungluͤck vorzubeugen. 


Unterirdiſcher Wald. Bei South Stockton 
hat man kürzlich einen ſehr großen unterirdiſchen 
Wald gefunden, der faſt ganz aus Eichen von un⸗ 
geheurer Größe beſteht. Die Bäume erſcheinen oft 
theilweiſe über dem Boden, wenn der Wind und 
das Waſſer den leichten Boden wegfegen, und dann 
werden ſie von den Anwohnern noch vollends 
ausgegraben und an die Tiſchler verkauft, welche 
das Holz vortheilhaft zu feinen Arbeiten verwen— 
den. Der Wald muß wenigſtens hundert engliſche 
Quadratmeilen bedeckt haben, und die Blume, 
einige Fuß von ihren Wurzeln abgebrochen, liegen 
alle in derſelben Richtung. Wenn ein Bauer einen 
ſolchen Baum heraushebt, ſcheint er ganz verfault, 
das Holz wird aber, ſobald es der Luft ausgeſetzt 
worden, fehr hart, fo daß man es nicht mit ges 
woͤhnlichen Werkzeugen bearbeiten kann; dagegen 
ſpoltet es ſich leicht, und fo gerade als würde es 
mit der Säge durchechnitten. Wie groß die Baume 
ſind, kann man daraus abnehmen, daß man welche 
aus dem Boden gehoben hat, die 1440 Kubikfuß 
maßen. Ueber den Untergang des Waldes weiß 
auch die Sage nichts, doch iſt es hoͤchſt merkwuͤr— 
dig, daß ſich unzweifelhafte Spuren finden, daß 
die Hand des Menſchen in dieſem Walde thaͤtig 
war. a N (Engl. Blatt.) 


Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. (Fortſetzung.) 


Wir haben noch, ehe wir uns von den hiſtoriſchen 
Bildern entfernen, einiger Schlachtſtücke zu erwähnen, 
und zwar ſolcher, die uns nicht, wie das nun ſchon wie⸗ 
der abgegangene von Julius Schulz in Berlin (Nro. 
432.) blos in ein allgemeines Schlachtgewühl ohne be⸗ 
ſtimmten Mittelpunkt einführen, die alſo ihrer ganzen 
Behandlung nach ſich als Genrebilder ankündigen, viel⸗ 
mehr derjenigen Schlachtgemälde, in welchem ein be⸗ 
ſtimmter hiſtoriſcher Vorgang die Hauptſache und das 
Zuſammenhaltende iſt, um den ſich dann das Treiben 
der Schlacht, bald in größerer, bald in geringerer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, alſo bald in mehr hiſtoriſcher, bald in mehr 
genrehafter Behandlung, herumgruppirt. 

In Nro, 88, Guſtav Adolphs Tod von Dietz 
in Paris iſt ein ſolcher zuſammenhaltender Mittelpunkt 
ſehr entſchieden vorhanden. Die Handlung concentrirt 
ſich um den König, der tödtlich getroffen, den einen Fuß 
noch unter dem ebenfalls zuſammengeſtürzten Noſſe, im 
Vordergrunde am Boden liegt. Ein Ritter in ſchwar⸗ 
zer Nüſtung auf einem ſchwarzen Roſſe, ein Piſtol in 
der Hand jagt nach rechtshin von dem Gefallenen weg; 
er ſieht aus wie ein Dämon des Unheils, und mani 
gleich geneigt, ihn für den Herzog von Sachſen-Lauen⸗ 
burg zu halten, der nun einmal, ſchuldig oder unſchul⸗ 
dig, das Brandmahl der Ermordung Guſtav Adolphs 
trägt. — Eine jugendliche Geſtalt, wohl der Page des 
Königs, den man nachher bei der Leiche fand, ſtürzt mit 
fliegendem Haar und entſetztem Blicke über das gefal⸗ 
Vene Pferd weg auf den Sterbenden zu; und links ſe⸗ 
hen wir einen ſchon bejahrten Mann mit buſchigem 
weißen Schnanzbart zu Pferde ſich zum Gefallenen Bahn 
machen; es wird der Stallmeiſter ſein, oder ein Se 
aus der nächſten Umgebung des Königs. Alle dieſe Ge⸗ 
ſtalten ſind ungemein bewegt und lebendig, es iſt ein 


Moment der höchſten Aufregung, die aber nicht, wie in 
Schlachtſtücken fo oft, auseinanderfließt, vielmehr als 
ein e, ſich in ihren einzelnen Gliedern äufernde Hand- 
lung erſcheint. Die übrigen Geſtalten, auch dieſe höchſt 
lebendig, dienen nur, dieſer Gruppe den gewühlvollen, 
ſchlachtmäßigen Hintergrund zu geben. — Aber leider 
iſt der Ausdruck auf dem ganzen Vilde höchſt übertrie⸗ 
ben, verzerrt bis zur Carricatur. Nun das Bild fo hoch 
hängt, fällt das weniger ins Auge; aber näher geſehen, 
werden die Geſichter zum Theil zu wahren Fratzen, in 
denen man das Menſchliche kaum noch erkennt. 

Viel figurenreicher und viel mehr auf das ſchlachtliche 
Detail eingehend iſt das Bild von Prof. Monten in 
Braunſchweig, Nro. 315., Tod des Herzogs von 
Braunſchweig⸗Oels in der Schlacht bei Quatre⸗ 
bras, das wir in der erſten Abtheilung bier ſahen. Aus 
dem bewegten, etwas fern gehaltnen Schlachtleben Töfen 
ſich im Vordergrunde drei Hauptgruppen ab, die im 
Grunde ſo ziemlich gleichviel Dignität für das Auge 
baben. Ju der Gruppe links iſt die Hauptfigur ein 
Schottiſcher Soldat in hochländiſcher Tracht, der ſich, 
ohne von dem Tode des Herzogs Notiz zu nehmen, die 
verwundete Hand verbindet; um ihn herum Soldaten 
in mannigfachen Coſtümen, die theils auf die Schlacht, 
theils auf den Herzog ihre Aufmerkſamkeit richten. Die- 
fer letztere ſelbſt wird, in der Mitte des Vildes, töͤdtlich 
verwundet von feinen treuen Schwarzen auf untergeleg- 
ten Gewehren aus dem Gefecht getragen. Der Ausdruck 
des Leidens auf dem Geſichte des Herzogs, Niederge— 
ſchlagenheit. Schmerz, Wuth auf denen feiner Soldaten 
iſt ſehr ſchön und wahr gemalt. Nechts wird ein leb⸗ 
Bar Feuer auf die vom Hintergrunde her anſtürmende 
eindliche Kavallerie unterhalten; hier tritt beſonders 
ein junger Offizier hervor, der mit ruhiger Gelaſſenheit 
ſich von einem eben ſinkenden Gefährten abwendend, 
ſeine Leute zum Kampf anfenert. Herausgeſchnitten und 
ür ſich allein betrachtet, ſind dies mehrere anſprechende 

zilder, aber ihr organiſcher Zuſammenhang tritt doch 
nicht genug hervor. 
Ein drittes Schlachtſtück auf unfrer Ausſtellung iſt 
Nro. 93. Theodor Körners Tod von Eckert in 
München, das wir hier aber mehr ſeines nationalen In⸗ 
balts wegen erwähnen, als weil es ſonſt feiner ganzen 
Behandlung nach hierher gehörte. Links, durch Gebüſch 
gedeckt, Franzöſiſche Tirailleurs, die auf die anſprengen⸗ 
den Lützowſchen Neiter Feuer geben; ein Jüngling auf 
einem Schimmel iſt eben getroffen, im Begriff hinten⸗ 
über zu ſinken. Daß dies aber Theodor Körner iſt, 
dafür ſpricht auch nicht einmal eine characteriſtiſche An 
deutung (wenn nicht vielleicht der Kopf Portrait iſt, 
was wir nicht wiſſen, was aber, auch wenn es ſo der 
Fall iſt, immer für die Auffaſfung des ganzen Moments 
von keiner Bedeutung iſt.) Es At dies ein Bild mit 
einem hiſtoriſchen Namen, das aber ſeiner ganzen Be⸗ 
handlung nach völlig in's Genre eintritt. 5 
(Fortſetzung ſolgt.) 


; Stadt Theater. 

Dienſtag den 30. Juli: Zwanzigſte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theoter-Direkteurs 
Herrn Ancgyc: Die Dorffängerin; komiſche 
Oper in 2 Akten. 


Es ſollen mehrere alte Gebäude auf der Vorſtadt 
Zawady, nahe dem Reformaten⸗Garten, öffentlich 
an den Meiftbietenden unter der Bedingung des fd» 
fortigen Abbruchs verſteigert werden. Zu dieſem 

Behuf ſteht 
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Freitag den Iten Auguſte früh 8 Uhr 
in loco Termin an, in welchem die näheren Ber 
dingungen bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen den 27. Juli 1839. 

Koͤnigliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


LC οο C. C , W W. W WV 
Gebrannten Gyps empfiehlt billigſt 
M. J. Ephraim, 
am alten Markt No. 79. 
eee 


Graben No. 15. iſt eine Wohn-, Schlaf- und 
Dachſtube nebſt Küche, Keller und Pferdeſtallung 
von Michaeli c. zu vermiethen. Die näheren Bes 
dingungen find Breiteftraße No. 5. in der Aften 
Etage zu erfahren. * rc 


Berlin. 
Preuss. Cour. 8 


Briefe |Geld. 


Börse von 


Zins- 
Fuss, 


Den 27. Juli 1839, 


Staats - Schuldscheme. , , 7 4 103% 
Preuss. Engl. Obligat, 1830, , „| -A 1023 
Präm. Scheine d. Seehandlung , ', 6% 
Kurm,.Oblig. mit lauf. Coup... 4 - 24 
do, Schuldverschr. 7731 1023 
eum. Schuldverschr. 4 2° 833 1021 
Berliner Stadt- Obligationen „| 4 1033 
Könsgsberger dito 353 

Elbinger dito 2 „44 —. 1094 
Dan2. dito v. in T. Pr Er 475 
Westpreussische Pfandbriefe „| 34 — 1024 
Grossherz.Posehsche Plandbriefe . 4 — 105 
Onpreuseische s 2.05 35 — 102 
bommersche ies! 34 — 1033 
Kur- undNenmirkische dito 34 1043 1034 
Schlesische dor: 14 35 — 1022 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neu. — 9 — 
Gold al marco - , „Ye... he 218 | 214 
Nee Dugstenn sn 0 na ee 184 — 
Friedrichäd:ar .. % .: s:..0..000 ah 13% 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. . , — 123 4124 
Disconto a, . — 34 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Juli 1839. 


Beis 


Getreidegattungen. 


von bis 

(Der Scheffel Preuß.) e 292 3 
Weizen ge 1 221 61 1 25/— 
Roggen. «4c? „ „4 — 20 — — 25. — 
Gerſte . e 17 61 — 20.— 
Hafer „ er 15.— 7 17 6 
Buchweizen — ——1—(—.— 
Sen | 22 61 —| 25 — 
Kartoffeln + 2 * 0 „ — 7 6 N 10.— 
Heu, der Centner . — 46 — — 18.— 
Stroh, das Schock .. 4 5 — 412 6 
Butter, der Garnitz . „| A 7 61 110 — 
Spiritus, die Tonne „1 14, 5—] 14 10.— 


